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IM ANBLICK
DES FRUHLINGS

JAKOB BOLLI

Die Nacht lag schwer im Grunde,
Das Herz in Kummer litt —

Und durch die dustre Stunde
Mit niegeheilter Wunde

Ein muder Wandrer schritt.

Da kamst im Mairz des Jahres,
Du selber, Lenz und Licht,
Du schones, tiefes, klares,

Du seelenvolles, wahres,

Du reines Angesicht. —

O frische Irihlingswelle,

O Leben, Lust und Schwung!
Brich auf, versiegte Quelle,
Jauchz’ in die Morgenhelle,

Sing, Seele, sing dich jung!

Die grosse Krankheit

Von Einst Eschmann

Wir letben alle an ber grofen Krantheit
unferer Beit: BViel zu anjprud)dvoll find iviv ge-
worden. Wit langen nad) den Stermen umd
{iberjehen, dbaf ringd um und unendlich viel
Shoned und Befommliches ausgeftrent legt.
€% gehdrt uns, einem jeden. Wir brauden nur
nad) ihm zu langen. It e3 nidht £oitlich, diefes
Gartlein mit feinen Blumen, und mitten drin
bad fleire, Dejdheidene Haud? €3 fteht an der
Sonne, und im Stil ber Heimat ift e8 gebaut.
Rrohfinn quet aug den Fenjtern, und ein Lied
Hlingt ung entgegen, ivie die Alten es jdhon ge-
jungen Haben, Freude, Liebe und Glid werben
gepriefen und der Frithling, der ind Land ge-
ogen ift. Auf der Wiefe tummelt jid) Jungbieh.
g der Ferne winft ein Walb.

Do, wad entdecte id) daneben? Ein Groker
hat eine anjprudsbolle Villa daneben geftellt.
Sn einem Stil, der den Yugen iveh fut, mit
Fiivmden und Crfern und farbigen Scheiben,
mit einem frembdlandijGen Dad) und bunten
Biegeln. Ein Part mit eifernem Gitterivert um-
qibt Den Bat, und ein Tafelchen warnt am Ein-
gangstor: Acdting vor dem Hunde!

Cin Diveftor, dem duferer Erfolg bejchert
war, Hhat fic) Hierher gefeht, unbd ber jiolze Bau
pofaunt in die Welt: Jch Hab'd gejdafft! it er
nidht Herrfid, Ddiefer Gingang? Iritt in Dbie
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Halle, in der die Wavmorjaulen tehen, in dic
Stuben, o bdie funjtbollen Teppide liegen, die
blanfen, golbgerahmten Spiegel bon ben Wan-
ben bliken und Tijdhe und Stithle, Konjolen
und Qendter prangen, inie jie die franzosfijden
stonige ded 18, Jahrhunbdertd Lebten. lnbd die
RBilber an den Wanden, die Blirgermeifter in
den Gpisentraujen, die Damen in den Reif-
octen, juft im Begriff, ein gierliges Menuett

Cau tangen.

Baurifhe Rleinelt und lauted Magnaten:
tum, fte twollen feine Harvmonie ergeben.

nd die modernen Riinfte, die Kiinjtler un-
jerer Tage! Wie diele Hhaben fidh auf abieitige
Wege begeben und pflegen dad Ybjonderliche!

Gin Grofer Hat etmmal dag Wort gepragt:
[les Grofe it einjader Art.

Wie fteht’s mit unjerer Cinfadheit, mit den
Giitern, an denmen wir alle, dbag BVolf und alle
Bolfer, teilhaben jollten? Ju einem Dbeachtens-
werten Budhe ded befannten Sunftwiffenidaf-
ter3 QYohanned Volfelt lautet eine Stelle: ,Un-
jever Jeit brobht die Gefabr, den Sinn fiiv das
Ginfadhe 31t berlieven. Nicht nux bdie Ffiinjtleri-
{hen, Jondern aud) bie alltdglichen Geniiffe fon-
nen nidt genug vevwicdelt und verzividt jein,
nidht genug die Natur iiberbieten und ihr zu-
iviberlaufen. €38 gibt zablloje Didhter, Ton-



	Im Anblick des Frühlings

